
Annaburger Zeitung.
l n

Erſcheint Dienſtag, Donnerſ. ag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

FPoſtzeitungspreiskiſte Nr. 532,

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeßen,

zugleich Publikations- Organ für

Gratis Hellage:

No. 107. Sonnabend, den 12

Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
gefeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bie bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr.Adreſſe: Buchdruckerei Annaburg.

Schweinitß und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

2. September 1903. VII. Jahrg.
nWerhenſchan,

OC. Das letzte große Sommerbild, das
Kaiſermanöver, zieht gegenwärtig auf ſäch-
ſiſchem Boden an den Augen Tauſender vor
über, eingeleitet durch die am Sedantage auf
dem Schlachtfelde von Roßbach über das 4.
Armeekorps abgehaltene und glänzend ver
laufene Parade. Dieſes Manbver iſt das
bedeutendſte der letzten 7 Jahre. Bei dem
in Merſeburg ſtattgefundenen Paradediner
brachte der Kaiſer einen ſchwungvollen Trink-
ſpruch auf Sachſen und die Altmark aus.
In der ſozialdemokratiſchen Preſſe liegt man
ſich ſeit einiger Zeit wegen der Frage der Vize
präſidentenſchaft im Reichstage arg in den
Haaren, ja, man hat ſogar gewagt, dem
ParteiAllgewaltigen Bebel den Gehorſam zu
verweigern und ihn mundtot zu machen, in
dem man ihm die Spalten des offiziellen
Parteiorgans verſchloß, die er zu einer die
unbotmäßigen Genoſſen niederſchmetternden
Erklärung benutzen wollte. Nach dieſem Vor
ſpiel kann es auf dem bevorſtehenden Partei
täge ja recht nett werden, was wird man da
wieder für ſchmutzige Wäſche waſchen! Die
Wirreu auf dem Balkan werden immer toller,
der mazedoniſche Aufſtand mit allen ſeinen
Scheußlichkeiten ſchlägt immer höhere Wogen.
Daß dieſen Zuſtänden im Intereſſe des Welt
friedens ſo bald als möglich ein Ende ge
macht werden muß, iſt allen Mächten klar,
auf welche Weiſe dies aber geſchehen ſoll,
ſteht noch dahin. Der Pforte iſt es noch nicht
gelungen, der Empörer Herr zu werden, um
ſoweniger, als der Aufſtand trotz aller Ab
leugnungen von Bulgarien, wo die Sobranje
aufgelöſt worden iſt und wo man den Krieg
verlangt, im Geheimen geſchürt wird. Fürſt
Ferdinand hat es noch immer nicht gewagt,
in die Hauptſtadt Sofia zurückzukehren, ſondernzieht es vor, den Dingen aus der de von
ſeinem ſtarkbefeſtigten Schloſſe am Schwarzen

Meere, zuzüſehen. Jn Serbien iſt König
Peter nunmehr offen auf die Seite der Meuchel
mörder ſeines Vorgängers getreten, die ihm
den Weg zum Throne über Blut und Leichen
gebahnt haben. Zahlreiche Offiziere hatten
vom König die Beſtrafung der Mörder und
deren Genoſſen gefordert und im Nichtfalle
mit dem Austritt aus dem Heere gedroht.
Dafür ſind viele dieſer ehrenhaſten Männer
verhaftet worden, während die Verbrecher
frei ausgehen. Täglich erhält nun der König
Drohbriefe und ſein Leben iſt ernſtlich ge
fährdet, hat man doch bereits verſucht, ihn
zu erſchießen. Man kann ſich dort auf alles
gefaßt machen, aber: das iſt der Fluch der

böſen That Die Beendigung der
ungariſchen Miniſterkriſis iſt immer noch nicht
abzuſehen, ſie verſumpft von Tag zu Tag
immer mehr.

Lokales und Provinzielles.

OC. Die Temperatur iſt gegenwärtig eine
ſehr niedrige, es iſt herbſtlich kühl und hef-
tige Winde fegen durch das Land. Wir gehen
mit Riefenſchritten in den Herbſt hinein, eine
kurze Spanne Zeit noch und der Wald wird
wieder in bunten Farben prangen und die
weißen Schleier der Herbſtnebel werden ſich
über den Flüſſen und Wieſen erheben. Für
Gebirgswanderungen iſt der Herbſt aber mit
ſeinen mannigfachen Reizen die beſte Zeit,
und ſo wollen wir hoffen, daß er uns noch
eine Reihe recht ſchöner Tage bringt.

Torgau. Eine überaus rohe Tat be
ging ein polniſcher Knecht Sonntag Nacht in
Kaucklitz. In dem früher Jüdefeindſchen Gute,
jetzt Herrn Amtsvorſteher NetteAdelwitz ge
hörig, iſt eine Anzahl polniſcher Arbeiter
untergebracht, die am Sonntag Abend wie
ſchon häufig, von auswärts bedienſteten Lands
leuten Beſuch erhielten. Dabei ging es auch
diesmal ſehr laut zu, denn der Schnaps pflegt
ja bei derartigen Zuſammenkünften der lieben
Polacken eine Hauptrolle zu ſpielen. Als der
Lärm auch in ſpäter Nachtſtunde kein Ende
nehmen wollte, forderte der Hofaufſeher
Schwierz, ein ruhiger nüchterner Mann, die
fremden Knechte auf, den Hof zu verlaſſen,
damit endlich Ruhe werde. Darüber erboſt,
ergriff einer der rohen Patrone ein daliegendes
Stück Holz und ſchlug damit nach kurzem
Wortwechſel den Schwierz mit ſolcher Wucht
über den Kopf, daß der Unglückliche blutüber
ſtrömt zuſammenbrach. Doch mit dem Erfolg
ſeiner Tat noch nicht zufrieden, ſtach der Un
menſch auch noch mit dem Meſſer auf den
völlig Wehrloſen ein und brachte ihm mehrere
gefährliche Stiche am Kopfe bei. Als der
von Arzberg eilig herbeigerüfene Gendarm
am Tatorte eintraf, waren die rohen Burſchen
natürlich ſchleunigſt verduftet; doch gelang es
am anderen Morgen, den Attentäter, einen
bei Herrn Gutsbeſitzer Schirmer in Nichtewitz
in Dienſten ſtehenden galiziſchen Knecht, zu
ermitteln und in das hieſige Gerichtsgefängnis
einzuliefern, wo er ſeiner wohlverdienten Strafe
entgegenſieht. Der Zuſtand des Verletzten iſt
ſehr ernſt, und es erſcheint fraglich, ob er
mit dem Leben davonkommen wird. Die Er
regung über dieſe neue Freveltat eines Polen
iſt natürlich außerordentlich groß, was auch
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kaum zu verwundern iſt, da ſich die Gemüter
über den vor nicht langer Zeit ebenfalls von

einem Polen verübten Totſchlag an dem un
glücklichen Inſpektor Cöllitzſch noch nicht be
ruhigt haben.

Delitz ſch, 3. Sept. Obwohl er einen
Schnellzug ſchon in nächſter Nähe heranbrauſen
ſah, verſuchte der Bahnarbeiter Flegel aus
Güntheritz doch noch, die Geleiſe zu über
ſchreiten. Er wurde vom Zuge erfaßt und
ſofort getötet.

Cotthus, 6. Sept. Die vergangene Woche
war leider eine Woche von Morden, Selbſt
morden und Unfällen. Während vor kürzer
Zeit ein junges Liebespaar nach Charlotten-
burg reiſte und fich dort erſchoß, fand man
am vorigen Montag ein Liebespaar erſchoſſen
am Spreeufer. Dienſtag erſchoß der Obſt
pächter W. den Arbeiter K. in der Dreb-
kauerſtraße, als er letzteren beim Stehlen von
Obſt antraf, nach kurzem Wortwechſel. Am
Mittwoch erſchoß ſich der Tuchmacher Dr. in
der Lutherſtraße auf dem Abort ſeiner Woh
nung Donnerstag Nacht verſuchte ſich der
Soldat B. der 11. Kompagnie auf Wacht
poſten auf dem Hofe des Zentralgefängniſſes
zu erſchießen; die Kugel war in die Bruſt
hinein und durch den Rücken herausgegangen.
Freitag Vormittag iſt derſelbe ſeiner Ver
letzung erlegen. Freitag früh wurde der Ran
gierer Liebigk auf hieſigem Bahnhof beim
Rangieren überfahren und getötet. Geſtern
Mittag karambolierte ein Wagen der elek-
triſchen Straßenbahn in der Spremberger-
ſtraße mit einem Möbelwagen; verletzt wurde
niemand, nur einiger Materialſchaden iſt ent
ſtanden.

Die Tangermünder Zumker-Rafſ
nerie und das Zucker-Kartell. Die
Zucker Raffinerie Friedr. Mayers Sohn in
Tangermünde hat, wie die Frankfurter Ztg.
einem Rundſchreiben des Vereins deutſcher
Zuckerhändler entnimmt, die offizielle Erklär
ung abgegeben, daß ſie für eine Verlänger-
ung der Preisvereinigung über Februar 1904
nicht zu haben ſei; ſie will ebenfalls alle Be
ſtrebungen bekämpfen, die auf eine Verteuer
ung der Zuckerpreiſe abzielen. Die Tanger-
münder Raffinerie iſt die größte Deutſchlands
mit einer Jahres-Erzeugnng von über 3 Milli
onen Zentner Raffinade.

Wir berichteten jüngſt nach „Neumärk.
Ztg.“, daß im Dorfe Mienken (Kreis Arns
walde) das dreizährige Söhnchen des Beſitzers
Jenske ſpurlos verſchwunden ſei und daß
jetzt ein Förſter Janke auf dem Sterbebette
bekannt haben ſollte, er habe ſeinerzeit das
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Kind verſehentlich im Walde erſchoſſen, weil
er es für ein Stück Wild gehalten habe.
Wie die „Staatsb.-Ztg.“ jetzt mitteilt iſt die
ganze Geſchichte von Anfang bis zu Ende
erlogen. Es hat im Dorfe Mienken oder in
der Umgegend niemals einen Förſter namens
Janke gegeben, es iſt auch kein Förſter ähn
lichen Namens geſtorben, der jemals vorher
auf dem Sterbeeette ein ſolches Geſtändnis
abgelegt hätte; es hat auch niemals eine
Judenhetze dort ſtattgefunden.

Wegen Nahrungsſorgen beſchloß in
Kobnurg eine von ihrem Manne getrennt
lebende Frau mit den Kindern in den Tod
zu gehen. Sie band ſich und die Kleinen
mit einem Strick zuſammen und ſtürzte ſich
in den Bach. Eins der Kinder ertrank, die
Frau und das andere Kind wurden gerettet.

Mehr als 20 Millionen Mark be
trägt nach der „Schleſ. Ztg. der Schaden,
den in der Provinz Schleſien die letzte Hoch
waſſer- Kataſtrophe verurſacht hat. Jnsgeſamt
waren 81000 Hektar landwirtſchaftlich be
nutzter Flächen überſchwemmt geweſen. Größere
Summen baren Geldes ſollen den Notleidenden
am 1. Oktober übergeben werden, um ihnen
die Zahlung der fälligen Hypothekenzinſen zu
ermöglichen.

„Bauerufreude“ hat nicht den Zweck,
als Erſatz für Futter zu dienen, wird
überhaupt nicht als Futtermittel, ſondern
lediglich als anregendes Würzmittel
angeboten und erfüllt als ſolches feinen Zweck
in der glänzendſten Weiſe: „Bauern-
freude“ ſteigert die Freßluſt ſtärkt die
Verdauungskräfte und erhöht ſo die
Ausnützung des Futters bis zur möglichſten
Höhe. Wir empfehlen daher, jegliche s
Futter bei jeder Mahlzeit mit einer ganz
geringen Menge etwa einigen Meſſerſpitzen
voll zu beſtreuen; auf dieſe Art werden
alle Jungtiere, insbeſondere die Schweine,
von Verdauungsſtörungen frei bleiben und
durch raſches, geſundes Heranwachſen und
entſprechende Körperzunahme die verhältnis
mäßig geringen Ausgaben vielfach erſetzen.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Am Sonntag, den 13. September.

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Nachm. 19, Uhr: Andacht. Herr Paſtor Lange.

Katholiſche Kirche.
Sonntag, den 13. Septemb.: Vorm. 210 Uhr:

Hochamt mit Predigt.
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Fonische Kundaschan
Bentſuzland.

Die Vorbereitungen für die preußiſchen
Landtagswahlen ſind vom Miniſter des
Innern nunmehr angeordnet worden. Die
Landräte und Magiſtrate wurden zur ſchleu
nigen Auslegung der Urwähler- und Abtei-
lungsliſten veranlaßt Die Wahlmänner-
wahlen dürften bereits in der 2. November
woche ſtattfinden

Unſer Kaiſer trifft am 18. d. M. nach
mittags, von Ungarn kommend, über Wiener
Neuſtadt in Wien ein. In Wiener Neuſtadt
wird der kaiſerliche Gaſt von den zum Ehren
dienſte kommandierten Offizieren begrüßt wer
den. In Wien werden Kaiſer Franz Joſeph
und die Erzherzogin zum Empfange auf dem
Bahnhof anweſend ſein.

Die verſchärfte Anwendung des Maje
ſtätsbeleidigungsparagraphen, deſſen gänzliche
Abſchaffung von den Sozialdemokraten be
kanntlich in jeder Reichstagsſeſſton gefordert
wird, iſt in einem Erlaſſe des preußiſchen
Juſtizminiſters an die Staatsanwaltſchaften
angeordnet worden wenn eine Meldung der
ſozialdemokratiſchen „Frankf. Volksſtimme“
zutrifft. Es ſoll danach hinfort mit rück
ſichtsloſer Schärfe jeder Fall verfolgt werden,
der nur einigermaßen Ausſicht bietet, gegen

das Blatt, das ſich die Majeſtätsbeleidigung
hat zu ſchulden kommen laſſen, vorzugehen
Es handelt ſich dabei faſt ausſchließlich um
ſozialiſtiſche Zeilungen, deren Artikel, ſoweit
ſte ſich mit der Perſon des Kaiſers oder
eines regierenden Bundesfürſten befaſſen, in
Zukunft einer eingehenden Prüfung nach der
Richtung hin unterzogen werden ſollen, ob
aus ihnen eine beleidigende Abſicht der Form,
dem Inhalt oder den begleitenden Umſtänden
nach zu erkennen iſt.

Das Flottengeſetz wird in dem vom Reichs
tage bewilligten Tempo und nicht ſchneller
zur Durchführung gelangen, ſo erklären die
„B. N. N. entgegen anders lautenden Mit
keilungen. Die Geſamtforderungen des neuen
MarineetatsVoranſchlages für das künftige
Rechnungsjahr, der in allen Teilen heute
noch nicht endgültig feſtſteht, weil der Bun
desrat noch ein letztes Wort zu ſprechen hat,
werden ſich innerhalb der Jahresquoten hal
ten, wie ſie durch das Flottengeſetz ſ. Z. be
ſtimmt worden ſind. Was die Andeutungen
betreffs einer für den Winter 1904/05 zu
erwartenden Novelle zum Flottengeſetz, die
eine Vermehrung unſerer Kreuzerflotte be
zweckt, angeht, ſo hat dieſe Novelle der
„Vorwärts“ bereits in einem dem Reichs
marineamt entwendeten Erlaß angekündigt.
Seit jener Zeit aber haben ſich gerade auf
dem Gebiete des Kreuzer-Flottenausbaues
die Verhältniſſe zu Ungunſten des deutſchen
Reiches verſchoben. Auf allen auswärtigen

Stationen gerät die deutſche Auslandsflotte
mit ihren geringen Jndienſthaltungen mehr
und mehr ins Hintertreffen, leider zum Nach
teil unſerer handelspolitiſchen Beziehung auch
zu Oſtaſten, da alle fremdländiſchen größeren
Marinen in den letzten 1 Jahren eine
außerordentliche Verſtärkung ihrer Auslands
flotten nicht nur angeſtrebt, ſondern auch
durchgeführt haben.

Zu den bevorſtehenden preußiſchen Land
tagswahlen haben die Sozialdemokraten be

ſchloſſen, die Freiſtnnigen fallen zu laſſen,
falls dieſe nicht für die Sozialdemokraten ein
treten. Daraufhin wird in der Freiſ. Ztg.
erklärt, daß bei den Freiſtnnigen keinerlei
Neigung beſteht, ſozialdemokratiſche Kandi
daten zu unterſtützen.

Wegen Erlaſſes eines Flußſchutzgeſetzes
petitioniert der Internationale Verein für
Reinhaltung der Flüſſe, des Bodens und der
Luft beim Reichstag. Seitens der preußiſchen
Regierung werden, wie es heißt, demnächſt
Anordnungen ergehen zu dem Zweck, der An
ſteckungsgefahr durch verſeuchtes Waſſer ent
gegenzuarbeiten. Der Metzer Fall hat ja
auch wieder die Wichtigkeit der Frage der
Waſſerberſorgung eindringlich vor Augen
geführt.

Ftalten.
Papſt Pius X. ſcheint mit den ihm von

ſeinen beiden Vorgängern übernommenen
Grundſatze der vatikaniſchen Gefangenſchaft
des Papſtes brechen zu wollen, ſofern eine
Meldung, nach welcher Pius als die
Sprache gelegentlich auf die große Hitze
kam, zu mehreren Perſonen geäußert habe,
dieſes Jahr wäre es zu ſpät, aber im näch
ſten Jahre werde er während der großen
Hitze außerhalb Roms im Kaſtell Gondolfo
Aufenthalt nehmen. Seine Umgebung glaubte
anfänglich, es handle ſich um einen Scherz,
aber der Papſt wiederholte ſeine Worte mit
ſolchem Ernſt, daß jeder Zweifel verſtummen
mußte. Andererſeits wird mitgeteilt, daß
auch Ausbeſſerungen in den Gemächern des
Laterans vorgenommen würden. Papſt
Pius ſoll verfügt haben, daß ihm ſämtliche
Zeitungen vorgelegt werden, in denen von
ihm die Rede iſt, nicht nur zuſammengeklebte
Ausſchnitte wie Leo XIII.

England.
Der Höchſtkommandierende der engliſchen

Armee, Lord Roberts, hat den Regiments
kömmandeuren in einem Armeebefehl zur
Pflicht gemacht dahin zu wirken, daß die
ihnen unterſtellten Offiziere jeden übertrie
henen Aufwand meiden und ſich einer billigen
Lebensführung befleißigen An die deutſchen
Offizierkorps hat Kaiſer Wilhelm bekannk
lich ſchon wiederholt ähnliche Erlaſſe ge
richtet, die zum Teil wenigſtens recht ſegens-
reich gewirkt haben.

Grient.
Auf die irrtümliche Meldung von der

Ermordung des amerikaniſchen Vizekonſuls
Magelſen in Beirut hatte die Regierung
der Vereinigten Staaten von Nordatnerika
die ſofortige Entſendung ihres europäiſchen
Geſchwaders angeordnet und dieſen Befehl
auch nicht wieder aufgehoben, als der Jrr
tum berichtigt und die vfftzielle Meldung
eingelaufen war, daß der Vizekonſul lebe
und überhaupt nicht verletzt worden ſei.
Die türkiſche Regierung ſetzte alle Hebel in
Bewegung, um in Waſhington die Zurück
nahme der Ordre zu bewirken, von deren
Ausführung ſte den Ausbruch von Unruhen
befürchtete. Jetzt iſt das Geſchwader von

Beirut eingetroffen und die Befürchtungen
der türkiſchen Regierung ſollen ſich als nur
allzuſehr begründet erwieſen haben.

Beim Eintreffen des amerikaniſchen Ge
chwaders ſollen Unruhen ausgebrochen ſein,

die zu einem Maſſakre der chriſtlichen Be
völkerung durch die Türken geführt haben

wieder ausgewandert, zwei nach Deutſchland zurück,

ſollen. Konſulatsdepeſchen beziffern die Zahl
der Toten auf 30, darunter mehrere Euro
päer. Obwohl eine Beſtätigung dieſer An
gaben noch abzuwarten bleibt, ſo kann man
ſich doch der Beſorgnis nicht entſchlagen,
daß ſich ſchlimme Dinge in der aſtatiſchen
Türkei zutragen könnten, die den allgemeinen

Wirrwarr noch verſchärfen würden.
Auf dem Balkan iſt es neuerdings ver

hältnismäßig ruhiger zugegangen, jedoch darf
dieſe Erſcheinung keineswegs als eine Garantie
für die baldige friedliche Beilegung der
Wirren betrachtet werden. Jm Gegenteil
ſprechen zahlreiche Anzeichen dafür, daß es
ſich gegenwärtig nur um die Stille vor dem
Sturm handelt. Bulgarien will durchaus mit
der Pforte in einen Krieg geraten, aus dem
es die völlige Unabhängigkeit vom Sultan
und die Erweiterung und Befeſtigung ſeiner
Grenze davonzutragen hofft. Unter den Bul
garen iſt der Glaube verbreitet, der durch
die Darſtellung bekannter Agitatoren genährt
wird, Rußland werde in einem Unabhängig
keitskriege Bulgariens nicht nur eine wohl
wollende Neutralität beobachten, ſondern den
Aufſtändiſchen auch noch direkte Unterſtützung
leihen. Rußland, ſo heißt es weiter, wünſche,
gleichfalls, daß der bulgariſche Teil Mace h
doniens Unabhängigkeit und einen chriſtlichen
Gouverneur erhalte. Der Ausbruch eines
Aufſtandes in Bulgarien und nach deſſen
Gelingen die Kriegserklärung an die Türkei
liegt daher nicht nur im Bereiche des Mög
lichen, ſondern auch des Wahrſcheinlichen.

In Serbien hat ſich an der allgemeinen
Lage trotz der raſtloſen Bemühungen König
Peters bisher nichts geändert. Gegen die
Königsmörder hat nunmehr das geſamte
übrige ſerbiſche Offtzierkorps Partei ergriffen
Jnſubordinationen ſelbſt höchſter Offiziere
aus der Partei der Gegner der vom Könige
bevorzugten Mörder des verſtorbenen Königs
paares ſtehen auf der Tagesordnung. Langſam

aber ſtetig bereitet ſich die Revolution inner
halb des Heeres vor. Peter I. iſt völlig
außerſtande, die bedrohliche Bewegung auf
zuhalten, der er mit ſeinen Getreuen früher
öder ſpäter zum Opfer fallen wird.

Amerika.
Jn den Vereinigten Staaten ſcheint das

Verlangen, ein Attentat auf den Präſtdenten
Rooſevelt auszuüben, eine Anzahl Jndividuen
wie eine fixe Jdee ergriffen zu haben. Un
ausgeſetzt hört man neuerdings von Ver
ſuchen oder Androhungen von Attentaten
ſeitens Verrückter oder Halbverrückter. Der
Präſtdent, dem nichts unangenehmer iſt als
ein ſeine Bewegungsfreiheit einſchnürender
Kordon von Geheimpoliziſten, muß ſich nach
gerade doch in das Unvermeidliche fügen und
ſtch die umfaſſendſten Sicherheitsmaßregeln
gefallen laſſen, die aber unbedingt notwen
dig erſcheinen.

Koloniales.
Von den Deutſchen Frauen in Südweſtafrika

iſt in einer Windhuker Zuſchrift an die Nat.Ztg.
zu leſen Es wurden in das ſüdweſtafrikaniſche
Schutzgebiet entfandt;: 18 Bräute, 18 weibliche Fa
miltenangehörige, 21 Mädchen als Dienſtperſonal.
Die zuletztgenannten Mädchen ſind diejenigen, die
„offiziell eingeführt“ worden ſind, um die Zahl der
weiblichen Vevölkerung des Schutzgebiets zu ver
mehren. Von ihnen haben ſich 17 verheiratet be
ziehungsweiſe verlobt Unverheiratet ſind vier

keine Mädchen mehr offiziell eingeſührt, ſondern es
geſchieht dies lediglich auf Antrag. Solche Anträge
laufen ausreichend ein, indem die bereits hier be
findlichen, mittlerweile zu Frauen gewordenen Mäd
chen nunmehr ihre weiblichen Verwandten und
Freundinnen nachziehen. Daß dies geſchieht, iſt wohl
der beſte Beweis dafür, daß die Ehen glücklich ſind,
und widerlegt den Vorwurf, man habe bei der Ent
ſendung keine glückliche Hand gehabt.

Vom Kniſermanöver.
Die Kaiſermanöver, die gleich am erſten

Tage mit Kämpfen von entſchiedener Be
deutung einſetzten, brachten am Dienstag
zwei große Kavalleriegttaken unter Anführ
ung des Kaiſers. Dieſe erreichten ihren
Zweck, indem ſte die Vorwärtsbewegung der
blauen Armee (12. und 19. ſächſtſches Korps)
zum Stehen brachte. Das 4. preußiſche Korps,
das mit dem 11. zur roten Armee gehört,
war am Montag, obwohl es bei Weißenfels
den Feind zurückgeworfen hatte, vor der
Uebermacht zurückgegangen. Am Dienstag
waren von beiden Armeeabteilungen die
Kräfte nach Süden zu konzentriert worden.
Beide Führer (Rot befehligt General von
Wittich, Blau General v. Treitſchke) ent
ſchloſſen ſich zum Angriff. Rot wollte Blau
ſoweit es die Saale Tags vorher überſchritten
atte, über den Fluß zurückwerfen. Blau

beabſichtigte ſeine Bewegung weſtwärts fort
zuſetzen. Rot war verſtärkt durch ein
Kavalleriekorps unterFührung desKaiſers, das
durch reitende Batterien und eine Maſchinenge
wehrabteilung ſowieJägerzuPferde vervollſtän
digt wurde. Eine Attacke ſüdweſtlich Roßbach
ließ der Kaiſer durch heftiges Feuer der
reitenden Batterien und Maſchinengewehre
unterſtützen. Sie traf nach dem Bericht des
B.L.-A. den linken Flügel der Blauen em
pfindlich und wurde bis mitten in die 32.
Diviſion durchgeritten. Beſonders wuchtig
traf der Stoß der zweiten Kavallerieſtaffel.
Der Geſamtkampf der beiden Armeeabtei
lungen ſpielte um die Roßbacher Höhen,
ohne daß aber eine Aehnlichkeit mit der
Schlacht von 1757 künſtlich hergeſtellt worden
wäre. Die Kaiſerin wohnte auf Seiten der
blauen Partei den Gefechten bei. Der An
blick der vom Kaiſer angefeuerten dahin
ſtürmenden Kavalleriemaſſen wird ein präch
tiger genannt. Wie in der vorhergehenden
Nacht, ſo verblieb der Kaiſer auch in der
Nacht zum Mittwoch im Gelände.

Bei dem Beſuch der berühmten Franke
ſchen Erziehungsanſtalten in Halle reichte der
Kaiſer dem Rektor derſelben, Geh. Rat Dr.
Fries, die Hand und äußerte den Wunſch,
daß in dieſen ſegensreichen Einrichtungen
noch recht viele tüchtige Männer für Staat
und Kirche ausgebildet werden möchten. Des
Kaiſers Hilfe könnten die Anſtalten im Falle
einer Not verſichert ſein, überhaupt wird er
gleich ſeinen Vorfahren den Anſtalten das
regſte Intereſſe entgegenbringen.

Die Kaiſerin empfing im Oberpräſtdium
in Magdeburg die Damen des landſäſſtgen
Adels, der höheren Offiziere und höheren
Beamten. Hierauf fand ein Diner zu 150
Gedecken ſtatt. Montagnachmittag 3 Uhr
begab ſich die Kaiſerin mit Gefolge zu
Wagen durch die Kbnigsſtraße nach der
Volksheilſtätte bei Gommern. Ueberall wurde
Jhre Maj. begeiſtert begrüßt. Sie unter
nahm einen Rundgang durch die Anſtalt,

die beiden anderen nach Kapſtadt. Jetzt werden nahm dann Thee dort ein und ſchrieb ſich
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Der neue Kurs
27 Roman von Wilhelm Fiſcher.

„Wir ſind in Zeiten hineingekommen, Graf,“ entgegnete
der Miniſter unter ausdrücklicher Betonung jedes Wortes,
„Zeiten, die neue Anſichten, neue Menſchen und neue Jn
ſtitutivnen verlangen. Die Rechte des einzelnen Jndividiums
ſind markanter in Erſcheinung getreten, und Allen gerecht zu
werden, iſt der Wille meines Herrn.“

„Jch bedaure, daß meine Miſſion kein gzünſtigeres Reſultat
hat; ich perſönlich hätte Jhre Mitwirkung gerne geſehen.“
Miniſter Hartung hatte einen anderen Beſcheid auch nicht er
wartet; er kannte den alten Eiſenkopf zu genau

„Der Ausdruck Jhres Bedauerns ehrt mich, Exzellenz,“
ſagte der Graf äußerſt liebenswürdig, aber kühl bis ans
Herz hinan.

„Nun zum zweiten Gegenſtande meiner Miſſion,“ ſagte der
Miniſter in geſchäftsmäßigem Tone. „Er betrifft die Ehe des
Prinzen Karl. Ich ſetze voraus, daß Königliche Hoheit Sie
bereits informiert hat.

Ganz richtig ich bin inſtruiert, Exzellenz, allein ich be
nutze die Gelegenheit nochmals zu betonen, daß dieſe Ehe
zneinen Grundſätzen widerſpricht. Die Privilegien des Adels
ſind in Gefahr der Adel ſoll ſich deshalb nichts vergeben,

aber er ſoll ſich. auch nicht überheben. Der Prinz hat mich

den Weg gelegt werden.
Herr Staalsminiſter.“

äberfallen; ich habe mich der vollendeten Thatſache gefügt, weil
ich nicht anders konnte.

„Als Staatsmann wiſſen Sie, Herr Graf, daß das Haus
veſetz des Fürſten in einen ſolchen Fall gewiſſe Formalitäten,
auch die Verzichtung der Braut und des Vaters vorſchreibt.“

„Der Erſüllung dieſer Formaglitäten wird weder von mir,
noch von der Comteſſe irgend welche Schwierigkeiten in

Wir ſtehen zu Jhrer Dispoſition,

Miniſter Hartung verbeugte ſich dankend; nach einer
ſekundenlangen Pauſe meinte er dann, den Grafen ſcharf
ins Auge faſſend:

„Jch habe nur noch eine perſönliche Miſſion; und dieſe,
Excellenz wird mir durch Jhre ſchroffen Anſichten über die
Pflichten des Adels außerordentlich erſchwert.“

Durch dieſe eigenthümliche Einleitung einigermaßen über
raſcht, blickte der Graf den Miniſter erwartun gsvoll an.

„Da auch dieſe perſönliche Angelegenheit keinen Aufſchub
verträgt, ſo nehme ich die Gelegenheit unſerer heutigen Zu
ſammenkunft wahr,“ ſuhr jener fort.

„Jch ſtehe zu Dienſten, Excellenz,“ meinte der Graf in
der concilianteſten Weiſe und beſtechender Artigkeit.

Der Miniſter räuſperte ſich.
„Jch bin kein Freund von großen Umſchweifen, Excellenz

Kurz und gut. Mein Sohn Georg liebt Jhre Tochter Henny.
Dieſe Liebe wird erwidert. Jch bin gelommen, da ich das
Glück meines Sohnes will, ſür denſelben um die Hand der
Tochter, der Comteſſe Henny, zu bitken.“

Der Graf war in der That unangenehm überraſcht; zögernd,
jedes Wort überlegend und ſo ſchonend als den Umſtänden nur

irgend angemeſſen, entgegnete er:
„Dieſe Eröffnung kommt mir überraſchend, Herr Staats

miniſter Jch habe durchaus keine Einwendungen perſönlicher
Art gegen den Herrn Doctor dem ich das Leben meines
Kindes verdanke; ich kenne ihn als einen ausgezeichneten Mann

von großer Zukunſt allein
Allein wiederholte der Miniſter befremdet und erhob

ſich; auch der Graf hatte ſich erhoben.
„Allein nicht nur Gründe privater und beſonderer Art, Rück

ſichten, die mir die Geſetze meines Hauſes diktieren, ſondern
auch der Umſtand,“ ſagte der alte Herr höflich, doch vermied
er es, den fragenden entrüſteten Blicken ſeines alten Wider
ſachers zu begegnen, „der Umſtand, daß allerdings“
dieſe Lüge verurſachte ihm einen Huſtenreiz „hm
nur mit meinem und dem Wiſſen eines meiner Verwandten

Henny mit dem Sohne desſelben verlobt iſt, zwingen mich, die
mir zugedachte Ehre abzulehnen

„Mit anderen Worten, Herr Graf,“ rief der Miniſter
erregt aus; die Adern auf ſeiner Stirn ſchwollen drohend
an und ſeine Augen ſchoſſen Blitze, „Sie wünſchen keinen
bürgerlichen Schwiegerſohn für ihre Tochter und opfern deren
Glück dem Götzen Standesdünkel.“

Der Graf blieb ruhig, kalt, gemeſſen, wenn er auch unter
der ſcharfen Anklage zuſammenzuckte.

„Jch habe das nicht geſagt,“ entgegnete er kühl. „Jch gebe
allerdings zu, daß, was zu erreichen Jhnen als Vertrauter
des Allerhöchſten ja leicht möglich iſt, eine Nobilitierung
Jhres Herrn Sohnes mir die Aufhebung der betreffenden
zu im Intereſſe meiner Tochter zur Pflicht machen
würde.“

„Jch weiß genug,“ unterbrach ihn der Miniſter erregt.
„Sind Sie der ſtarre Edelmann, ſo bin ich der ſtolze Bürger
Bei Jhynen, Herr Graf, iſt Geburt ein Verdienſt, bei mir
nur die Leiſtung. Sie ſchätzen die Ahnen, ich den Charakter
Jch habe dem Glücke meines Sohnes und Jhrer Tochter das
Opfer meiner Ueberzeugung gebracht; Sie vernichten es.

„Pardon, Exzellenz.“ Der Graf ließ ſich durch die Er
regung nicht aus ſeiner Faſſung bringen; er blieb ruhig: „Sie

gehen zu weit; zur Bedingung meiner Einwilligung
verſtehen Sie mich recht mache ich die Nobilitierung
Jhres Herrn Sohnes. Ein Wort von Jhnen, und dieſe
Bedin gung iſt erfüllt. Jch kann nicht anders ich kann meine
Hausgeſetze nicht umſtoßen.“

„Dann bedaure ich, in dieſer Angelegenheit hier zu ſein.
So wenig Sie Jhr Syſtem brechen, ſo wenig breche ich das
meine. Grundſätze gegen Grundſätze und wenn die Welt
darüber zu Grunde geht. Jch habe die Ehre, Herr
Graf



auch in das neuangelegte Buch der Anſtalt
ein. Um 6* Uhr reiſte die Kaiſerin weiter.
Dienstagfrüh begab ſich Jhre Majeſtät von
Merſeburg aus zu Wagen in das Manövber
gelände.

e qdhhhhhcchh- h h T 2Aus aller Welt.
Verhäungnisvoll hätte der Kaiſerin in

Halle a. S. ein Roſenſtrauß werden können.
Als die Kaiſerin die Magdeburger Straße
durchfuhr, um dem Diakoniſſenhaus einen
Beſuch abzuſtatten, wurde aus einem Hauſe
ein großer Roſenſtrauß geworfen, der aber
ſo unglücklich ftel, daß er der Kaiſerin den
Hut vom Kopfe riß. Wie leicht hätten noch
ſchlimmere Folgen eintreten können Man
werfe alſo keine Blumen in den kaiſerlichen
Wagen und unterlaſſe auch das Wehen mit
Tüchern, wovon die Pferde ſcheuen können.

Ein Automobil, über das der Führer
die Herrſchaft verloren hatte, ſchlug in der
Nähe der Saalburg im Taunus um, wobei
drei der Jnſaſſen verletzt wurden.

Ein ganzer Pilgerzug iſt von Wege
lagerern überfallen worden, nicht etwa in fer
nen Landen, ſondern in Deutſchland, bei
Aachen. Einem Manne haben die Wegela
gerer, deren Zahl auf 30 angegeben wird,
die Barſchaft abgenommen, eine Frau ſchwer
mißhandelt. Die Polizei fahndet auf die
Bande.

„Der Ratnrmenſch“ guſtaf nagel iſt
mit ſeiner Braut, die er bald zu ſeiner
Frau zu machen gedenkt, auf einer Reiſe
durch Norddeutſchland in Berlin angekommen.
Beide ſind recht leicht bekleidet und ſammeln

überall ſchnell einen Schwarm von Neugie
rigen um ſich.

In der Nacht zum Montag iſt in Han
nover der geſamte Silberſchatz des Königs
Ulanenregiments Nr. 13 von Einbrechern,
welche offenbar mit den örtlichen Verhält
niſſen genau vertraut waren, entwendet wor
den. Die geſtohlenen 400 Stücke beſtanden
zum Teil aus ſehr wertvollen Geſchenken des
Kaiſers und anderer Fürſtlichkeiten. Von
den Tätern fehlt bisher jede Spur.

Profeſſor Kirſtein aus Marienburg,
der im Dorfe Koſſt mit ſeiner Familie auf
Sommerwohnung weilte, wurde von Aus
flüglern im Walde hinter Koſſt als Leiche
aufgefunden. Bei der Leiche ſehlten Uhr
nebſt Kette.

In München im Auguſtiner wurde an
der Neuhauſerſtraße ein gewiſſenhafter Zech
preller, der über ſeine Betrügereien Buch
führte, feſtgenommen. Man fand bei ihm
eine Liſte, auf der 22 Zechprellereien notiert
waren und zwar jede mit der genauen An
gabe, in welchem Lokal ſie verübt wurde,
wie die betrogene Kellnerin ausſteht und mit
welchem Betrag er ihr durchgegangen iſt
unter Aufzählung der genoſſenen Speiſen
und Getränke. Man depeſchierte an den
Vater des 18fährigen Miſſetäters, worauf
ſofort der Geſamtbetrag der Zechſchuld
telegraphiſch angewieſen wurde.

In dem SchwarzburgSondershauſen
ſchen Dorfe Pennewitz bei Gehren brach
Feuer aus, welches bei dem herrſchenden
Sturm ſo ſchnell um ſich griff, daß im Ver
laufe einer Stunde 30 Wohnhäuſer in
Flammen ſtanden. Bei den Löſcharbeiten

ſeinen Herd beſchränkt war, waren 44 Wohn
häuſer und ebenſo viele Nebengebäude völlig
niedergehrannt. Menſchen ſind nicht ums
Leben gekommen. Etwa 60 Familien ſind
obdachlos geworden.

Dieſe ewige Feiedfertigkrit
der ruſſiſchen Politik bringt die Franzoſen
nachgerade zur Verzweiflung. Wie oft hätte
ſich ſchon die Gelegenheit zu einem friſchen,
fröhlichen Kriege geboten, in dem man viel
leicht auch den ſchlimmen Deutſchen etwas
hätte am Zeuge pflicken können, wenn nur
nicht immer und immer wieder von Peters
burg aus die Weiſung ergangen wäre
„Still, wir müſſen der Welt den Frieden
erhalten.“ Gegenwärtig würden die Balkan
wirren einen ganz unübertrefflichen Anlaß
zu kriegeriſchen Verwickelungen bieten. Frank
reich würde von Herzen gern einen Türken
krieg beginnen, ſchon weil ihm der Sultan
als der Freund des deutſchen Reiches gilt
Aber wiederum macht der „friedliebende Zar“
einen Strich durch die glühendſten Hoffnungen
der franzöſtſchen Chauviniſten. Ja, wenn
man Rußlands Freundſchaft aufgeben und
ſich an die Vereinigten Staaten von Nord
amerika anſchließen könnte! Die haben doch
noch Courage und Unternehmungsgeiſt! Aber,
aber daran iſt aus tauſend anderen Gründen
garnicht zu denken. Die Beziehungen zu
Rußland aber kühlen ſich ab, je länger, je
mehr, das iſt eine mit Händen zu greifende
Tatſache. Und dabei iſt die Freundſchaft
doch noch verhältnismäßig jung und noch
niemals ernſtlich auf die Probe geſtellt
worden. Sind es doch erſt wenig mehr als
ein Dutzend Jahre her, als das franzöſiſche
Geſchwader unter General Gervois in den
Hafen von Kronſtadt einlief und Alexander III
der Welt den Abſchluß eines Freundſchafts
bundes zwiſchen Frankreich und Rußland ver
kündete. Das Zarenwort entfeſſelte jenſeits
der Vogeſen einen Sturm der Begeiſterung,
zugleich aber auch eine Flut überſchäumender
Hoffnungen. Das war 1891 geweſen, im
Herbſt 1893 erſchien das ruſſtſche Geſchwa
der mit dem Admiral Avellau an der Spitze,
wochenlanger Freudentaumel in der grande
republique, der auch dadurch nicht beein
trächtigt wurde, daß der ruſſtſche Admiral
auf Befehl ſeines Souberains, entgegen den
Wünſchen Frankreichs, dem Erzbiſchof von
Paris ſeine Huldigung darbrachte; das Jahr
1894 brachte das Ende Carnots und Alex
ander III die Bande der Freundſchaft aber
ſchloſſen ſich immer feſter und enger, am
5. Oktober 1895 traf Kaiſer Nikolaus II. zu
ſeinem erſten Beſuche Frankreichs in Cher
bourg ein. Die Trinkſprüche von Cherbourg,
Paris und Toulon, die ſtch ſteigernd in den
den Worten gipfelten „Freundſchaft, Union,
Waffenbrüderſchaft“ verdrehten den guten
Franzoſen vollkommen den Kopf, obgleich
das Wort „Bündnis“ erſt zwei volle Jahre
ſpäter bei dem Gegenbeſuch Faures in Peters
burg fiel. Bei dem Abſchiedsdiner auf. dem
„Pollucau“ flocht Faure dieſes bedeutungs
volle Wort in ſeinen Trinkſpruch ein und
dem Zaren blieb nichts anderes übrig, als
es aufzunehmen. Das war der Höhepunkt.
Was immer auch folgte, die zweite Zaren
reiſe im September 1901 mit den Trink

fehlte es an Waſſer. Als das Feuer auf ſprüchen von Dünkirchen, Compiegne und

Rheims, Loubets Viſite in Petersburg und
Abſtecher in Kopenhagen, das alles konnte
den Niedergang der Begeiſterungsflammen
nicht hemmen aber nicht dauernd aufhalten
Die Ruſſenbegeiſterung in Frankreich iſt
dazwiſchen beinahe bis auf den Nullpunkt
herabgeſunken, und ſeltſamer Weiſe ver
ſchmäht es der Zar beharrlich, die Flammen
aufs Neue zu entfachen. Verſpricht er ſich
von einem derartigen Verſuche keinen Er
folg oder zieht er eine gewiſſe Abkühlung
der Siedehitze vor Es iſt wohl das letz
tere der Fall, ſo wenig das auch dem Ge
ſchmack der Franzoſen entſpricht, die nun
arg ein Brillantfeuerwerk über alles

eben.

Bermischtes.
Der letzte bekannte Jndianerhäuptling,

der den Yankees 1876 in eigem großen
Aufſtand viel zu ſchaffen machte, der Sioux
Häuptling Rote Wolke iſt geſtorben. Es
erging ihm in der letzten Zeit ſeines Lebens
recht traurig, da er all ſeinen Beſitz ſeinen
Kindern geſchenkt hatte, die ſich dann nicht
mehr um ihn bekümmerten.

Hie Gerüchte, der Dampfer Pyoges
von der deutſchen Orient-Linie ſei einem
Verbrechen der aufſtändiſchen Macedonier
zum Opfer gefallen, ſind erfreulicherweiſe
unbegründet.

Einer Abhandlung des Kapitänleut
nants Michaelis in der Marine Rundſchau
über die drahtloſe Telegraphie als Signal
mittel im Aufklärungsdienſt der Marine ſei
folgende Stelle entnommen: Die Möglichkeit
der abſtchtlichen Störung bleibt immerhin
die größte Gefahr für die drahtloſe Tele
graphie und in der erſten Zeit nach ihrer
Erfindung glaubte man auf ein Telegraphie
ren in beſtimmter Richtung hinauskommen
zu müſſen. Damit wäre indeſſen dem Auf
klärungsdienſt nicht gedient geweſen und man

längen von Signalgeber zu Signalempfänger
abzuſtimmen, denn ein für eige beſtimmte
Wellenlänge abgeſtimmier Empfänger nimmt
Zeichen, die mit erheblich anderer Wellen
länge gegeben ſind, nicht auf. Stimmt man
nun alle Signalgeber und Empfänger der
eigenen Partei gut aufeinander ab, ſo könnte
der Feind nur noch ſtören, wenn er zufällig
eine ganz ähnliche Wellenlänge benutzte.

Aeber den Veſuv als Lockmittel für
Fremde ſchreibt man aus Neapel: Die Ne
apolitaner haben mit ihrem diesmaligen
Veſuvausbruch nicht das Glück gehabt, das
ſte erwartet hatten trotz der von den Hotel
wirten und ſonſtigen Geſchäftsleuten Neapels
ſchwer bezahlten Telegramme in Jn und
Auslandsblättern wollen noch immer keine
Fremden nach Neapel kommen, um ſich das
„grandiöſe“ Schauſpiel eines Veſuvsausbruchs
anzuſehen. Jn Wirklichkeit liegt der alte
feuerſpeiende Berg ſo ruhig da wie zuvor.
Die Neapolitaner müſſen ſich alſo noch zwei
Monate gedulden. Jm November kommen
die Fremden ſo wie ſo nach Neapel und dann
brauchen ſte höchſtens noch einige Alarm
nachrichten über einen „bevorſtehenden“ Ve
ſuvausbruchloszulaſſen, um denFremdenſtrom
noch zu vermehren. Das alles ſind Dinge,

„Als mich Georg vom ſicheren Tode des Ertrinkens er

welche ſich mit bewunderungswürdiger Re
gelmäßigkeit alljährlich wiederholen. Jm

arbeitet daher jetzt darauf hin, die Wellen

vorigen Herbſt ging es den Hotelwirten ſo
gar recht ſchlecht dabei. Einige Zeitungen
taten zuviel fürs Geld und ſchilderten die
Tätigkeit des Veſuvs als gar zu ſchaurig und
beängſtigend, ſodaß verſchiedene Familien die
bereits gemieteten Wohnungen abbeſtellten.

Ueber die Herkunft der Reichstags
abgeordneten bringt die „Dtſch. Tagesztg.“
eine intereſſante Aufſtellung. Hiernach ſind
190 Abgeordnete auf dem Lande geboren
Selbſt bei den Sozialdemokraten entſtammt
noch ein Viertel dem Lande, bei den übri
gen Parteien noch viel mehr, ſo bei den
Konſervativen (40 von 58) 69 Prozent, bei
den Freikonſervativen (14 von 19) 74 pCt.
bei dem Zentrum (59 von 100) 59 Prozent.
Unter der Hälfte finden wir das Land nur
bei dem Freiſtnn und bei den Antiſemiten
ſowie bei den Nationalliberalen, die ſich
hauptſächlich aus Mittel und Kleinſtädten
ergänzen (25 von 50). Auch die Sozial
demokraten ſind bei dieſer Rubrik ſtark
beteiligt. Jm ganzen ſtammen 136 Abge
ordnete aus Klein und Mittelſtädten. Von
den in der Großſtadt geborenen Abgeord
neten gehört faſt die Hälſte, 30 von 64 der
ſozialdemokratiſchen Partei an. Sechs Ab
geordnete endlich ſind im Auslande ge
boren.

Dir Waſſeranot in Metz iſt behoben.
Die Sperre über die Bouillonquelle iſt auf
gehoben worden. Die Bevölkerung atmet
auf. Das diesjährige Hochwaſſer hat,
wie aus Breslau berichtet wird, in Schleſten
einen Schaden von über 20 Millionen Mk.
verurſacht, während die preußiſche Regierung
bisher 10 Millionen zur Verfügung geſtellt
hat. Jnsgeſamt waren 81 Tauſend Hektar
land wirtſchaftlich benutzter Fläche über
ſchwemmt geweſen. Zur Zahlung der fäl
ligen Hypothekenzinſen ſollen die Notlei
denden am 1. Oktober größere Summen er-
halten.

Für Geiſt und Gemüt.
Daher. Gaſtwirt: „Es hat noch niemand ſo

viel an meinem Wein auszuſetzen gehabt wie Ste,
mein Herr.“ Gaſt: „Das mag wohl ſein, ich bin
auch Kunſtkritiker.“

Hie Gefallenen.
EPie jungen Krieger hab ich angeſchaut

O dieſe hellen lebensvollen Blicke!
Dies Auge brach, es glänzt nicht mehr der

Braut,
Der ſanften Gattin ach zu ſeligem Glücke

Zerriſſen iſt ſo manches heilige Band.

Die Mutter kniet an friſchbekränzter Gruft,
Jhr Herz es blutet aus des Sohnes Wunden,
Mein Kind nichts als des Gartens Zier und Duft
Bring ich dir noch in trauervollen Stunden,
Warſt meine Sonne, biſt mein Mondenlicht,
Seit ich dir ſchaut ins bleiche Angeſicht.

Die alten Weiſen ſprechen ſeliges Los,
Das früh dem Kämpfer ewgen Lorbeer ſpendet.
Jch ſehe, wie auch Gottes ewiger Sohn
Sein Haupt mit Dornen ſterbend niederwendet,
Jch ſehe, was der Kriegsknecht höhnend tut,
Ich ſehe ſeine Wunden und ſein Blut.

Wir kämpfen, dulden fort im bittern Streit,
Jhr durftet früh das Vaterland gewinnen,
Jhr wandelt ſiegesfroh in Seligkeit,
Wenn hier des Kummers bittre Tränen rinnen,
Drum ſtill, mein Herz, mußt Gottes Rat verſtehen
Sollt auch ein Schwert durch deine Seele gehen.

Moderne Annonce. „Zu verkaufen wegen plötz
lichen Todesfalls ihrer Beſitzer 50 gut reparierte
Automobile.

Leutnant (ſeiner Couſine einen Kuß gebend):

J

„So, Mädel, nun haſt Du doch nicht umſonſt
gelebt.“

ſellbſt bin es, der ſein Werk zertrümmert. Jch kann nicht

Der neue Kurs.
28 Roman von Wilhelm Fiſcher.

„Jch habe die Ehre, Cxcellenz.“ Der Graf verbeugte
ſich, gab aber ſeinem Gaſte das Geleit bis zum Vorflur;
dort verabſchiedeten ſie ſich förmlich und gemeſſen. Empört
eilte der Miniſter den Berg hinauf nach dem Fahrwege im
Walde, wo ſein Wagen hielt. Unterwegs begegnete ihm
ſeine Familie, in Geſellſchaft der gräflichen Familie mit dem
Prinzen Karl.

Jrene, die ihren Vater genau kannte, flüſterte ihrer
Mutter zu: „Papa iſt erregt, das muß eine Scene gegeben
haben. Armer Georg, arme Henny.“

Der Prinz, der von den Damen mit Henny's Beziehungen
zu Georg vertraut gemacht worden war, nahm den Miniſter
kei Seite, der ihm in aller Kürze die Geſchichte des Korbes
erzählte, den er ſich geholt habe.

„Jch bitte Sie, Excellenz, legen Sie die ganze Angelegen
heit in meine Hand; ich bin in ſolchen Sachen glücklicher,“
meinte der Prinz.

Der Miniſter zuckte ärgerlich die Schultern.
Henny, die wohl ahnen mochte, daß etwas nicht nach Wunſch

gegangen ſei, flüſterte dem Doctor zu „Mut, Georg, was auch
da kommen mag, rechne auf mich und meine Liebe.“

Die Herrſchaften trennten ſich; während Hartungs den
Wagen benutzten, ſchritten der Prinz und die gräflichen Damen
unter fortwährendem Grüßen und Wehen mit den Taſchen
tüchern der Villa zu. Unterwegs theilte der Prinz den Damen
mit, daß der Graf zur Bedingung ſeiner Einwilligung die
Nobilitirung des Doctors gemacht habe, gegen die ſich nun
wieder Miniſter Hartung ſträube.

„Nun tröſte Dich, Henny, dann iſt ja noch Hoffnung.“
„Dieſe ſchrecklichen Starrköpfe; es iſt zum Verzweifeln,

mein Prinz,“ klagte Frau Adelheid. e

Jetzt mache ich Papa Oppoſition, er ſoll ſeine e daran
haben,“ erklärte Henny mit drolliger Entſchloſſenheit.

„Jch werde Jhnen helfen, Henny, verlaſſen Sie ſich darauf,
wir beide werden die alten Herren ſchon klein machen,“ lachte

der Prinz.
Henny faßte wieder Muth

14.
So begann der Guerrillakrieg gegen den Grafen und

Miniſter Hartung; die Damen wußten ſich ja unter dem
Schutz des Prinzen.

Am Abend heuchelte Henny einen Ohnmachtsanſall mit
Herzkrämpfen, auf die erſchrockene Frage des Grafen, ob er
zu einem Arzte ſchicken ſoll, meinte Henny: „Ja, Papa, aber,
bitte, nur zu einem Adeligen. Ein bürgerlicher heilt zwar beſſer,
ein Adeliger kurirt ſo ſchön zu Tod.“ Dabei blickte ſie den
Prinzen ſo ſchelmiſch an, daß derſelbe Mühe hatte, ſein Lachen

zu verbeißen.
Am anderen Tage trafen ſich die Verſchworenen in Beauſuthe;

dann wurde eine Wagenparthie arangiert; die beiden alten
Herren wurden dabei in ſo geſchickter Weiſe getäuſcht, daß
ſie es ſelbſt nicht merkten, wie virtous ihnen eine Naſe ge
dreht wurde.

Prinz Karl hatte es ſich nicht nehmen laſſen, bei dem Grafen
für den Doctor, mit dem er ſich bald befreundete, in der
freundlichſten Form eine Lanze zu brechen;

„Jch konnte nicht anders, Hoheit,“ antwortete der alte
Herr und eine Wolke des Unmuths lagerte auf ſeiner Stirn.
„Die Kluſt zwiſchen mir und Hartung iſt zu groß. Hier
ſteht Syſtem gegen Syſtem; Kurs gegen Kurs. Wenn ich

Adel, deſſen Fahne ich im Kampfe trug, gegen mich, und ich

reltete, da hat er auch nicht geſragt, iſt ſte adelig oder bürgerlich. anders.“
Der Prinz hatte auf dieſe Aeußerung nur ein bedauerndes

Achſelzucken zur Antwort.
Zu ſeiner Hochzeit lud Prinz Karl ſelbſtverſtändlich

auch den Miniſter und deſſen Familie dringend ein. Eine
Abſage war hier unmöglich, das ſah Hartung ein wie auch
der Graf zugeben mußte, daß der Miniſter, der als Stell
vertreter des Großherzogs gekommen ſei, nicht gut über
ſehen werden dürſe. Beide Herren biſſen in den ſauren Apfel.

Als Frau Adelheid bedauernd meinte, das Vergnügen bei
dem Feſte müſſe doch für die beiden alten Herren ein ſehr
problemathiſches ſein, entgegnete Frau Hartung:

„Ach was, liebſte Freundin, geſchieht ihnen recht, überdies

werden ſie ſich ſchon amüſiren; ſie ſind ja Diplomaten und
können ſich alſo ſchon aus Beruf verſtellen

Das thaten die alten Herren denn auch mit einer Virtouſität,
welche Frau Adelheid zu dem öfteren Ausruf, der Frau
Hartung galt, veranlaßte: „IJſt das zu glauben, wie ſich
die beiden alten Herren verſtellen können

Prinz Karl fand noch vor Antritt ſeiner Reiſe Gelegenheit,
die beiden Herren in ein Geſpräch zu ziehen; an dem ſich
der Graf, wie der Miniſter in der concilianteſten Form, die
durchaus nicht auf die zwiſchen ihnen beſtehende Verſtimmung
ſchließen ließ, betheiligten. Die beiden Herren wechſelten
ſogar einige Worte. Der Miniſter ſprach namens ſeines groß
herzoglichen Herrn in einer kurzen Rede den Wunſch aus,
daß die ſrüheren verdienſtvollen Beziehungen des gräflichen
Schwiegervaters nunmehr auch in dem durch die Ehe der
Comteſſe mit dem Prinzen Karl geſchaffenen verwandtſchaft
lichen Beziehungen ungelrübten Fortbeſtand haben möchten,
worauf der Graf dem Miniſter ſeinen Dank für deſſen, dem
Prinzen und dem Glücke der Neuvermählten geleiſteten
Dienſte gusſprach und ihn feierte

meine Tochter bürgerlich verheirathete, habe ich den ganzen

(ortſetzung felgt.)



X X. Verband Mitteldeutscher Manufacturisten b. m. h. H.

und

C.

Jahresumsatz der Mitglieder2weck des Verbandses Vereinter Bar-Binkauf bei ersten Fabrikanten, die mit einzelnen Detail-
Geschaäften nieht arbeiten, um so billig einKkaufen zu können, wie die allergrössten Geschäfte.

Vorteile für die Kundschaft bieten die Verbandsmitglieder durch
I. Abgabe von Waren in besten Qualitäten, infolge vielseitiger Prüfung von Sachverständigen
2. billigste Verkaufspreise, infolge von Masseneinkäufen

Binkaufsvereinigung für
Manufactur- u. Weiss waren, Herren-, Damen- u. Kinder Konfektion

Wäsche, Teppiche, Möbelstoffe, Gardinen, TLinoleum,
Herren-Anzugsstoffe,

Circa 5 Millionen Mark.

G. Holtzhausen, Wittenberg
Mitglied des Verbandes

Einer bewegten Heit
gehen wir in unſerem politiſchen Leben zweifellos entgegen.
Ein ſtets treues Spiegelbild deſſelben findet man in dem täglich
2mal als Morgen und Abendblatt erſcheinenden, über ganz

Deutſchland und auch im Auslande verbreiteten

Eaurblatt
und Handels Zeitung

nebſt ſeinen 6 wertvollen Beiblättern, welche koſtenfrei jeder
Abonnent erhält:

Jeden Montag Jeitgeiſt wiſſenſchaftliche und feuilletoni
ſtiſche Zeitſchrift.

Jeden Mittwoch Techniſche Rundſchan illuſtrierte poly
techniſche Fachzeitſchrift.

Jeden Donnerstag Der Weltſpiegel illuſtrierte Halbwochen
Chronik.
U L K farbig illuſtriertes ſatiriſchepolitiſches
Witzblatt.

Jeden Sonnabend Haus Hof Garten illuſtrierte Wochen
ſchrift für Garten und Hauswirtſchaft.

Jeden Sonntag Der Weltſpiegel illuſtr. Halwochenchronik.

Jeden Freitag

Ausführliche Parlamentsberichte in einer beſonderen, ſogenann
ten Darlamentsausgabe, die, noch mit den Nachtzügen ver
ſandt, am Morgen des nächſtfolgenden Tages den Abonnenten

des „Berliner Tageblatt“ zugeht.

Jm Feuilleton erſcheint u. a. der ſpannende, intereſſante Roman

„Genſeits von Glück und Cnglück“ von Marie Stahl

Abonnements preis für alle 7 Blätter zuſammen bei allen Poſt
anſtalten des Deutſchen Reiches 5 k. 75 Afg. für das Quar
tal (1 k. 92 Bfg. für den Monat), im Verhältnis zu dem
überaus reichen Jnhalt des Blattes und der obengenannten ge
diegenen 6 Wochenſchriften ein ſehr mäßiger Betrag. Gegenwärtig

ca. 81000 Abonnenten.
Annonrxen ſtets von großer Wirknung.

Wie erwerbe ich Geld und Reichtum
Proſpekt frei! Vossische Handelsstätte Berlin C.

e

Herbstdüngung!
Thomasschlackenmehl „Sternmarke“

iſt der beſte und billigſte Phosphorſäuredünger für alle Halm
früchte, Klee und Futtergewächſe, Kartoffeln, Rüben, Wieſen
und Weiden, Gemüſe, Obſt, Hopfen und Weingärten.

Thomasschlackenmehl „Sternmarke“
wirkt ebenſo ſchnell und ſicher wie Superphosphat, über
trifft dieſes aber wegen ſeiner nachhaltigen Wirkung, ſowie
durch ſeinen hohen Kalk- und Magneſiagehalt bei weſent
lich billigerem Preiſe.

Thomasschlackenmehl „Sternmarke“
wird unter Garantie des Gehaltes an Phosphorſäure,
Citronenſäurelöslichkeit und Feinmehl verkauft und von Wie
derverkäufern zu Original Werkpreiſen prompt geliefert.

J C r J 3Thomasschlackenmehl „Sternmarke“
iſt ſtets in Säcken verpackt mit Gehaltsangabe, Plombe und
der obigen, eingetragenen Schutzmarke.

Vor minderwertiger Ware wird gewarnt!

Konſum-, Produktiv, Spar u. Bauverein
(eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht).

Sonnahend, den 12. Septemhber,
abends 8 Uhr im Goldenen Ring

Orcentliehe beneralversammlung.

Tagesordnung:
Bericht über das Geſchäftsjahr.
Genehmigung der Bilanz

Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Reingewinns
und Entlaſtung des Vorſtandes.

Zutritt nur gegen Vorzeigen des Mitgliedsbuches.
Einer zahlreichen Beteiligung der Mitglieder und deren

Frauen ſieht entgegen
der Aufſichtsrat.

J. A. W olbert.
NB. Wegen der Generalverſammlung wird das Geſchäft

abends 8 Uhr geſchloſſen.

Volks -Zeilung.
Organ für Jedermann aus dem Volke.

ChefRedakteur: Karl Vollrath.

Erſcheint täglich zweimal, Morgens und Abends.
Abonnementspreis 4 50 5 pro Qnuartal.

o Do

Gratis-Beigabe: Gutenberg's Alluſtrirtes Sonntagsblatt,
redigirt von Rudolf Elcho.

Intereſſante Leitartikel.
Moderne Weltanſchauung.

Schnelle und zuverläſſtge Berichterſtattung über alles Wiſſenswerte.
Unabhängiger und ausführlicher Pandelsteil.

Theater, Muſik, Kunſt, Wißſenſchaft, Technik.
Spannende Romane und Kovellen belkebter Autoren.

Ren hinzutretenden Abonnenten liefern wir gegen Ein
ſendung der Abonnements- Quittung die Zeitung ſchon von jetzt ab
bis Ende September täglich unter Kreuzband unentgeltlich.

S Probe-Nummern unentgeltlich

Expedition der „VolksZeitung“, Berlin W.,
Lützowſtraße 105. Fernſprecher: IV, 28.

Billigſte und reellſte
Bezugsquelle für

Neue bänsefellern,

wie ſie von der Gans gerupft wer
den, mit allen Daunen per Pfd.
1,40 Mk., nur kleine ſortierte mit
allen Daunen per Pfd. 1,75 Mk.,
gut geriſſene mit allen Daunen per
Pfd. 2,75 Mk., beſſer geriſſene mit
allen Daunen, ſehr zart, per Pfd.
3 Mk., verſendet geg. Nachn. Nehme,
was nicht gefällt, zurück.

Ernst Gielisch,
Gänſemaſtanſtalt

NeuTrebbin (Oderbruch).

Magenleidenden

teile ich aus Dankbarkeit gern und

SMa

M kidiie

S Zuhaben ein Annahurg und Umgegend

in fast allen einschlägigen
Handlungen,

Bei Becken“s

Bee

Thomasphosphatfabriken
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung.

BBERILIMN W.

J unentgeltlich mit, was mir von jahre
langen, qualvollen Magen- u. Ver
dauungsbeſchwerden geholfen hat.
A. Hoeck, Lehrerin, Sachſenhauſen

h. Frankfurt a. M.

Goldfiſchfutter
bleiben die Goldfiſche immer geſund.

Jn Packeten zu 25 Pf.
zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Unterrieht
in allen Handarbeiten,

Stickerei c.

Frau Melchior.

Eine kleine und rinr
mittlere Wohnung

per ſofort oder zum 1. Oktober zu
vermieten bei

A. Reich,

erteilt

Ulmenſtr.

chenden
Kräuter-bognae

von 6e6brücler Bretschneider

Niederſchlema i/Sa.,
hergeſtellt aus feinen aromatiſchen
Kräuter- und Wurzelſäften, ohne

Zuckerzuſatz, iſt ein
ganz vorzügliches Vorbeug-

ungsmittel gegen
o Magenleiden, o

Verdaunngsbeſchwerden,
Appetitloſigkeit, Kolikanfällen,

Jnſluenza, Tuberkuloſe e.
Von vielen Aerzten empfohlen.

Preis pro Flaſche Mk. 3

e 160Jn Originalfüllung zu haben in der

Apotheke Amaburg.

Tamarinden-Conſerven,
ein mildes und angenehmes Abführ-
mittel beſonders für Frauen und Kin-
der, empfiehlt in Schachteln zu 80 Pf.
(einzeln Stück 15 Pf.) die

Apotheke Annaburg.

Hürger-Schühen-Perein.
Sonntag Nachm. 3 Uhr:

OSchießen
Der Vorstand.

„Goldener Anker“
Annaburg.

Von Sonntag früh ab friſcher
Anſtich von

ff. Münch. Spatenbrän.

J. G. Hollmig's Sohn
hasthof zur Eisenhahn.

Sonntag, den 13. d. M.

&rnktofest.
Für ff. Speiſen und Getränke

iſt beſtens geſorgt.
Es ladet freundlichſt ein

T. Lehmann.

J ee Unsere Verlobung be-
7 ehren wir uns hiermit
3 anzuzeigen S

Emilie Appenrodt
Karl Paul SS Drechsler SAnnaburs Steglitz

10. Septbr. 1903.

e

e
S kFür die vielen u. herz-

lichen Glückwünsche s0-
S wie sonstigen Aufmerk-

samkeiten zur Vermähl-
S ung unsrer Kinder sagen S
S wir, auch im Namen des S

DeI jungen Ehepaares, herz-
J lichen Dank S

2 SS Usear doheihe und Frau. S

W v Be

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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